Dieses Anspiel wurde von Markus Symank geschrieben.
Das Anspiel ist für die Botschaft „Entstaube deine Partnerschaft“ geschrieben. Diese Botschaft gehört dreiteiligen Sunntigsdate Serie „simplify your life“.
„Kindermund tut Weisheit kund“

Personen: Mutter, Vater, Kind (möglichst jung)

Wohnzimmer mit Fernseher, Fernsehsessel, Couch, Buch, Fernbedienung, Abfalleimer, Zettel, Stifte.
Mutter liegt auf der Couch und liest, Vater sitzt auf dem Sessel und schaut fern. Nach einigen Sekunden kommt das Kind und beobachtet seine Eltern für einige Momente.
Kind: „Mama, willst du dich von Papa scheiden lassen?“

Mutter: „Um Himmels Willen, Schatz, wie kommst du nur auf so etwas? Wieso sollte ich mich von deinem Vater scheiden lassen wollen?“

Kind: „Die Eltern von Lisa haben sich auch scheiden lassen. Und sie hat gesagt, dass sie nicht mehr miteinander geredet haben und sich deswegen nicht mehr zusammen sind. Ihr redet auch nicht miteinander.“

Vater: „Natürlich reden wir miteinander. Wir reden sogar ganz viel miteinander. Wir reden fast immer.“
Kind: „Ich sehe euch nie reden.“

Mutter: „Schätzchen, die Eltern von Lisa haben nicht miteinander geredet, weil sie viele Probleme hatten. Wir haben keine Probleme. Streichelt Kind über die Haare Papa und Mama werden sich nicht scheiden! Hast du deine Hausaufgaben fertig? Kind schüttelt den Kopf Dann ab in dein Zimmer!“

Kind (missmutig): „OK.“

Stille. Mutter stützt Kopf auf Hand und denkt nach. Vater schaut unbekümmert weiter fern.
Mutter: „Es stimmt.“
Vater schaut weiter unbekümmert fern.
Mutter: „Es stimmt. Sie/Er hat Recht.“

Vater schaut weiter fern, brummt nur kurz.

Mutter (brüllt beinahe): „Jetzt mach doch das verdammte Gerät aus! Sie hat Recht, sie hat Recht, sie hat Recht.“
Vater (macht Fernseher aus): „Wer hat Recht?“
Mutter: „(Name des Kindes)! Wir reden nicht miteinander!“

Vater: „Sie ist doch noch ein Kind, was weiss er/sie denn? Wir reden doch miteinander. Wir reden sogar ganz viel miteinander.“

Mutter (wieder ruhiger): „Du weißt genau, dass wir überhaupt nicht mehr reden. Nie! Wann haben wir denn das letzte Mal ein richtiges Gespräch geführt?“
Vater: „Na erst gestern. Mit (Name des Kindes). Über ihre Lehrerin, du weißt schon.“
Mutter: „Ich meine ein Gespräch nur zwischen uns zwei. Ein spontanes Gespräch, eine Diskussion, wann haben wir so etwas zum letzten Mal gemacht?“
Vater denkt angestrengt nach, schweigt.

Mutter: „Siehst du? Du weißt es auch nicht. Wir reden nie mehr! Früher haben wir stundenlang hier auf dem Sofa gesessen und geredet geredet geredet. Weißt du noch? Es gab nichts, was wir lieber hatten.“
Vater: „Vielleicht ist das ganz normal in einer Ehe. Irgendwann hat man halt alles ausdiskutiert. Wir haben in allen Punkten dieselbe Meinung, jetzt brauchen wir nicht mehr zu reden.“

Mutter: „Ach, so ein Schwachsinn. Wir und dieselbe Meinung haben! Das ist ja noch länger her als unser letztes gemeinsames Gespräch!“ (Pause) Nein, unser wirkliches Problem ist, dass wir überhaupt nichts gemeinsam haben.“
Vater: „Jetzt hör du aber auf! Wir haben fast alles gemeinsam. Deswegen habe ich dich doch geheiratet!“

Mutter: „Und was bitte schön haben wir denn alles gemeinsam? Nenn mir doch bitte ein Hobby. Oder ein Interesse. Irgendwas.“
Vater: „OK, OK, ich sag dir was. (kurze Pause) Fernsehen. Wir schauen beide gerne fern.“

Mutter: „Fantastisches Beispiel. Du schaust Fussball und ich Rosamunde Pilcher. Was für eine Gemeinsamkeit! Hast du noch mehr auf Lager, Mr. Superhirn?“

Vater nimmt zwei Zettel und zwei Stifte vom Tisch, gibt einen Stift und ein Papier der Frau.
Mutter: „Was soll das werden?“

Vater: „Wir machen Folgendes: Du schreibst die fünf Dinge auf, die dir im Leben am wichtigsten sind, und ich schreibe meine fünf wichtigsten Punkte auf. Dann werden wir ja sehen, ob wir nicht etwas gemeinsam haben.“
Mutter: „Und was, wenn wir nichts finden? Was dann?“
Vater: „Wir werden etwas finden.“
Mutter (nach kurzer Pause): „Wenn wir nichts finden, nicht einen gemeinsamen Punkt, dann….dann sollten wir alles noch mal bedenken. 

Vater: „Wir werden etwas finden.“

Mutter: (nach einer kurzen Pause) „Du darfst aber nicht (Name des Kindes) aufschreiben. Und nicht meinen Namen. Und unseren Hund auch nicht.“
Vater: „Damit kann ich meine ersten drei Punkte wieder streichen, danke. Willst du, dass wir Gemeinsamkeiten finden, oder nicht?“

Beide schreiben eine Weile.

Vater: „Ich bin fertig. Bist du auch fertig?“
Mutter (noch am Schreiben): „Warte. Alles klar, ich bin soweit. Also, was ist dein erster Punkt?“
Vater: „Kino!“
Mutter: „Kino!(lauter) Kino! Wie kannst du Kino auf eine Liste der fünf wichtigsten Dinge in deinem Leben tun?“

Vater: „Aber wir lieben beide Kino! Was hast du als Erstes?“ 

Mutter: „Meine Eltern. Und jetzt sag mir nicht, dass du sie nicht aufgeschrieben hast.“

Vater: „Deine Eltern, klar. Ich schreibe deine Eltern auf. Sonst noch Wünsche?“

Mutter: „Ich habe auch deine Eltern aufgeschrieben, Punkt Nummer zwei.“

Vater: „Ich kann nicht glauben, dass du zwei volle Punkte für unsere Eltern vertan hast!“
Mutter: „Und ich kann nicht glauben, dass du nicht einmal an deine eigenen Eltern gedacht hast.“

Vater: „Weiter. Ich habe gutes Essen als nächstes.“

Mutter: „Typisch. Essen, was sonst. Ich hätte es wissen müssen.“
Vater: „Wenn es so typisch für mich ist, warum hast du es dann nicht aufgeschrieben? Was hast du?“

Mutter: „Unser Haus. Du hast unser Haus auch nicht auf der Liste?!“
Vater: „Nein, ich habe Ferien geschrieben.“

Mutter: „Du weißt doch, dass ich am liebsten zu Hause bleibe. Als guter Ehemann wüsstest du ausserdem auch, dass ich Flugangst habe und nicht gerne verreise.“

Vater: „Jetzt hör mit dem Rumgezicke auf! Wir haben nur noch je zwei Möglichkeiten. Sollen wir das hier wirklich durchziehen?“
Mutter: „Es war doch deine glorreiche Idee. Du warst dir doch sicher, dass wir etwas finden. Also, was steht auf deiner Liste?“
Vater: „Musik. Aber wenn du Tanzen geschrieben hast, gilt das auch. Oder wenn du „In die Disco gehen“ geschrieben hast oder so.“

Mutter (schüttelt resignierend den Kopf): „Ich habe Gott.“
Vater: „Du hast was? Ja bist du denn verrückt geworden? Seit wann interessierst du dich für Religion?“

Mutter: „Schon seit einer ganzen Weile. Aber mit dir kann man ja nicht über so etwas reden.“
Vater: „Na super, jetzt haben wir noch eine Möglichkeit.“

Mutter: „Ich weiss.“

Kind kommt ins Wohnzimmer gerannt.

Kind: „Ich bin fertig mit meinen Hausaufgaben. Darf ich jetzt mit Lisa ins Schwimmbad gehen?“

Mutter: „Ich dachte, du gehst nicht gerne ins Schwimmbad.“

Kind: „Ich gehe auch nicht gerne ins Schwimmbad.“
Vater: „Und warum willst du dann mit Lisa schwimmen gehen?“

Kind: „Weil Lisa so gerne schwimmen geht. Und Lisa ist meine Freundin. Darf ich jetzt?“

Mutter (geistesabwesend): „Ja, geh nur.“

Kind: „Danke! Tschüss!“

Eltern schweigen eine Weile.
Mutter: „Sie hat Recht. Sie hat Recht.“

Vater: „Wer hat Recht?“

Mutter: „Na, (Name des Kindes)! Sie hat schon wieder Recht. Es geht nicht darum, wie viel man gemeinsam hat. Es geht doch darum, ob man bereit ist, sich auf die Sachen einzulassen, die dem anderen wichtig sind. Ob man auf den anderen eingeht. nimmt ihren Zettel, zerknüllt ihn und wirft ihn weg. Es ist mir egal, was dein letzter Punkt war. Es ist nicht wichtig. Ich möchte dich nicht verlieren, ich liebe dich doch.“
Vater: „Ich liebe dich auch. Komm, lass uns reden.“

Mutter: „Worüber?“

Vater: „Über Gott. Oder das Haus. Meinetwegen sogar über deine Eltern.“

Nach der Predigt und dem anschliessenden Musikstück, vor der Verabschiedung durch den Moderator.

Dunkel, kurze Pause, dann sieht man Vater mit Taschenlampe im Abfalleimer suchen.

Vater: „Dann woll’n wir doch mal schauen, was ihr letzter Punkt war…Ihre Eltern, meine Eltern, Haus, Gott, Einkaufen! Einkaufen!!! (schüttelt den Kopf) Frauen!!!
Das ist der 1. Teil einer dreiteiligen Soap.

